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Wer trifft Ser StaMMren?
Bon Dr . Hjalmar Schacht,

Direktor der Nationalbank für Deutschland.
Wir wissen ans der Finanzgeschichte, daß es in ;

der Finanzwirtschaft der Staaten stets das Uebelste
war , tvenn ein Staat seinen Schuldendienst einstellte,
wie beispielsweise Portugal , Griechenland, Mexiko.
Wir wissen, daß der Bruch eines Schuldvcrsprechens
ganz genau wie im täglichen Leben für einen Staat
bedeutet, daß er auf Jahre und Jahrzehnte hinaus
seinen Kredit völlig untergraben hat . Deutschland
braucht vor allem zum Wiederaufbau Kredit, Geld
haben wir nicht, folglich brauchen wir Kredit. Kein
Kredit, keine wirtschaftliche Zukunft. Und wenn
Deutschland keinen Kredit hat, kann es seine Bevöl¬
kerung auf die Dauer nicht ernähren.

Werden nun durch den Staatsbankrott in erster
Linie die Großkapitalisten betroffen? Die Kriegs¬
anleihen sind dank dem Willen der Bevölkerung,
durchzuhälten, bis in die kleinsten Schichten der Be¬
völkerung hineingedrungen, und so ergibt es sich, daß
von allen Zeichnern, die Kriegsanleihe gezeichnet
haben, 90 Prozent auf solche Beträge entfallen, die
unter 5000 Mark liegen. Ich glaube, bei den heu¬
tigen Geldverhültnissen ist ein Betrag von 5000 Mark
noch nicht gerade das Zeichen eines Großkapitalisten.
Es haben aber diese 90 Prozent kleine Zeichner ein
Viertel des gesamten Betrages aufgebracht, nämlich
25 Milliarden Mark.

Weitere 2l 'A Milliarden sind gezeichnet von den
Sparkassen, von Kreditgenossenschaften, Versiche¬
rungsanstalten , kurzum von denjenigen sozialen Ein¬
richtungen, in denen sich wiederum nicht das Groß¬
kapital gesammelt hat, sondern in denen die kleinen
und kleinsten ersparten Beträge der breitesten Massen .
gesammelt sind. Nun malen Sie sich einmal aus , !
daß diese Kriegsanleihen durch den Federstrich des
Finanzministers aus der Welt geschafft wür -
den, so würden dann alle diejenigen, die diese Kriegs¬
anleihe gezeichnet haben, auch diejenigen, die nicht
mehr als 5000 Mark gezeichnet haben, aus ihrem Be- j
sitz und damit aus ihren Zinsen heransgeworscn wer- *
den. Darüber hinaus würden alle die Sparkassen,
Kreditgesellschasten usw. selbstverständlichvon heute
auf morgen ihren Zinsendicnst, ja die gesamte Geld
auszahlung einstellen müssen. Denn wenn sie nicht
einmal die Kriegsanleihe als Geld rechnen können,
dann werden wiederum die breitesten Schichten des
Volkes betroffen.

Das Vermögen des Grvßkapitalisten ist nicht vor¬
wiegend in Kriegsanleihe angelegt, sondern' in allen
den Aktien, Schuldverschreibungen, Unternehmungen
usw., die die Produktionsmittel der deutschen Wiri
schaft darstellen. Diese würden von einem Teile be¬
troffen werden, obgleich ich auch in ihrem Interesse
der Aufrechterhaltung dieser Unternehmungen einen
Staatsbankrott nicht wünschen dürste. In erster
Linie ist es aber der kleine Besitz, der getroffen wird.

Wir kämpfen heute schon mit ollen Fasern um
die Kaufkraft unserer Mark, kämpfen den Kampf um
die deutsche Valuta . Der deutschen Mark steht nur
noch das Vertrauen gegenüber, daß wir uns aus die¬
ser ganzen Misere, aus diesem ganzen Elend doch wie z
der einmal herausrappeln werden. Ist dieses Vcr- j
trauen zerstört, können wir mit Reichsmark einschließ- j
lich der Kriegsanleihen die Wände tapezieren.

Noch ein anderes Argument will ich anführen , j
das in diesem ganzen Kriege eine ungeheure Rolle ge- !
spielt hat. Jemand , dem man das Versprechen gege- j
ben hat, durch fünf lange Kriegsjahre , das heilige j
Versprechen, daß man ihm Zinsen und Kapital auf s
Heller und Pfennig zurückzahlen würde, dem man in j
fünf Kriegsjahren versprochen bat : „Das ist die sicher- \
sie Anlage, du kannst das Schicksal deiner Kinder, die
Ersparnisse deines Alters , deiner Zukunft nicht besser
anlegen, als wenn du sie dem Reich gibst, das Reich
wird dir die Treue halten, so wie du dem Reich die
Treile hältst" — so hieß es doch einst, oder sollte ich
mich irren? — dieselben Leute, die nicht laut genug
die Treue zum Reich betonen konnten, die lvir alle
immer gehalten haben, sie stellen sich jetzt hin und for¬
dern das Reich auf, seinen Bürgern die Treue nicht
zu halten!

Db wir den Staatsbankrott vermeiden können
oder nicht, das lasse ich dahingestellt. Was tväre die
Folge nach außen? Im Friedensvcrtrag ist eine so¬
genannte Wiedergutmachungskommission eingesetzt
worden. Sie wird nachprüfen, was wir leisten kön¬
nen. Wenn wir den Staatsbankrott erklären wür-
dcn, wäre es ganz selbstverständlich, daß diese Wieder¬
gutmachungskommission sagen würde : Na, wenn ihr
selbst eure Finanzen nicht in Ordnung bringen könnt,
so werden wir die Finanzverwaltung in die Hand
nehmen. Sonst ist ja keine Möglichkeit für die
Feinde, etwas ans Deutschland herauszuholen.

Staatsbankrott würde außenpolitisch bedeuten,
daß Deutschland auch den Rest seiner Souveränität,
seiner Selbständigkeit, die es besitzt, verlieren würde.

Wir aber wollen durch Heranziehung aller erreich¬
baren Stcuerquellen, unter Hochhaltung aller Pro¬
duktionskräfte die wirtschaftlichenLeistungen so stei¬
gern, daß wir ohne Staatsbankrott auskommen. Die
Feinde werden alsbald einsehen, daß sie unter unserer
Mitwirkung ihre Forderungen besser eintreiben kön-

ZlkMß m Se !d»M
Nach einer Meldung der „Information " herrschte

an den schweizerischen und holländischen Börsen am
Montag und Dienstag eine seit langem nicht beobach¬
tete Erregung.  Riesige Mengen deutscher Mark-
und österreichischer Kronennoten wurden angeboren,
die man u m j e d e n P i s .a b s e tze n wollte. Die
Nachfrage stand daher in keinem Verhältnis zu dem
Angebot, wodurch die Valuta erneut gedrückt wurde.
Im freien Handel notierten schließlich in A m st e r-
d a m 100 holländische Gulden 1500 Mark, in Z ü -
r i ch 100 Schweizer Franken 1906 Mark.

An der Kölner  W e r t>p a p i e r b ö r se waren
am 26. Januar im fteien Verkehr die Preise für ans-
ländische Noten  in einem Maße emporge¬
schnellt wie niemals zuvor. Als Beispiele erwähnen
wir den gezahlten Höchstpreis von 425 Jt  für das
englische Pfund Sterling (gegen 300 Jt  am vorher¬
gehenden Börsentage), von Jt 860 (671) für franzö¬
sische und Jt  850 (671) für belgische 100 Franken,
sowie von Jt  4200 (3030) für die 100 holländischen
Gulden. In Berlin  wurden dann am 27. Januar
neutrale Devisen ähnlich bewertet, so die 100 Gulden
mit 4196—4204, die 100 schweizerischen Franken mit
Jt  1798—1802 (gegen Jt  1900 tags zuvor in Köln).
Am gleichen Tage, dem 27. Januar , gingen in Köln
die Preise für diese neutralen Devisen zeitweise noch
etwas in die Höhe, so daß 100 Gulden auf Jt 4075
bis 4300, 100 schweizerische Franken auf Jt  1850 bis
1950 kamen. Aber im allgemeinen stellten sich die
gezahlten Preise immer etwas niedriger,  was
alles aus der Zusanimenstellung ersichtlich ist, die wir
hier folgen lassen:

engl , (l Pfd)
franz (100 Fr)
belg (100 Fr.
holl (10-1 « .>
rum . (100Sei
schwz ilOVFr)
amer (I Pfd i

23. l. 24. 1. 26. 1.
205-281 263' /,-100 360-425
586-514 629-671 800-850
585-6 ' 4 687-671 800-850

2690-2850 2940-3030 15' 0-4200
'21-125 124- ' 28 160-175

1250-1335 470-1560 1900
- > 77-83 93-100

27. 1.
370-390
765-795
755-790

1075-430«
152-170

1850-19 ,0
90- 00

Trotz des zum Teil bemerkbaren Nachgebcns am
27, Januar in Köln sind doch die Preise so traurig
hoch und damit die Wertstufe unserer Reichsmark dem
Ausland gegenüber so verhängnisvoll niedrig, daß
man in Deutschland wie ein Ertrinkender nach allen
Seiten hin greifen inöchte, um Rettungsmittel zu
erhaschen.

Der Kampf gegen das Valutaunglück verträgt
keinen  A u f s chu b m eh r. Die Wege, auf denen
wir bisher die Lösung suchten und gewiß auch weiter
die Besserung erstreben müssen, sind viel zu kan g:
Hebung der Erzeugung im Inland , Wiederherstellung
der Zuverlässigkeitder Grenzen, Anwerbung von
langfristigem Auslandskredit, vor allem auch endlich
energische Umkehrung des Verhältnisses von Ein -
f u h r zu A u s f u h r (bisher monatlich noch inimer
2%  Milliarden zu 1 '/< Milliarden !) durch Arbeit und
Verzicht— das alles braucht viel Zeit. Wohl könnte
man sagen, daß der augenblickliche schroffe Nieder¬
bruch uns schließlich doch dem Boden näher bringe,
und daß ein solches Ausbluten wie bei einer körper¬
lichen Wunde nachher einen Ruhezustand und damit
endlich eine Grundlage und Stetigkeit für die spätere
Heilung im Gefolge habe. In der Tat ist S t e t i g-
ke i t endlich nötig, aber doch nicht ans einem der¬
artig tiefen Stand von kaum 6 %, auf einem Stand,
der zweifellos für eine Reihe von späteren Monaten
die Fehlbeträge unserer Handelsbilanz schon vorweg
berücksichtigt, und der außerdem völlig an unseren
nach vorhandenen Valuta - Rücklagen
vorübersieht.

Ein solcher Betrag sind in diesem Augenblick nicht
die hundert oder mehr Millionen Silber  m ü n -
z e n, die die Reichsbank vielleicht hereinbekommt und
zum Sechs- oder Siebenfachen davon draußen ver¬
werten könnte für die Lebensmittel-Zuschüsse, die wir
in ähnlichen! Betrag wohl brauchen werden; sondern

als große Rücklage ist der ganz beedutende Privat¬
besitz an fremden Devisen  anzusehen, den
deutsche Firmer : und Einzelpersonen ohne eigentliche
geschäftliche Absicht draußen unterhalten . Biele Be¬
obachtungen bestätigen, daß die Ausfuhrfirmen den
Erlös ihrer Ausfuhr einfach aus Sicherheits-, Speku-
lations - oder Steuergründen hu Auslande stehen
gelassen haben. Dazu treten die Bestände in ganz
alten, als Bermögensanlage festgehaltenenGuthaben
im neutralen Ausland . Es ist daran zucrinnern,
daß bereits die Devisenordnung die Möglichkeit ei¬
ner Aufrufung solcher Beträge vorgesehen hatte, daß
man aber aus taktischen und sonstigen lleberlegungen
den § 5 nicht in seinem ganzen Umfange anwandte.
Inzwischen haben sich beträchtliche Teile desAusfuhr-
ertöses und vor allem in riesigem Ausmaß die Ver-
mögensverpflanzungcu aus Steuerflucht hinzugesellt
weshalb man annehmen darf, daß nicht nur im Jn-
lande an greffbaren Dollar - und Psundnoten, sowie
sonstigem fremden Papiergeld , sondern auch im Aus¬
land an aufgespeichertenGuthaben , Einlagen und
Wertpapierdepots deutscher Staatsangehöriger ein
ganz bedeutender Betrag zusammengelaufcn ist.

Diesen gilt es zunächst einmal einer kurz befri¬
steten, äußerst scharfen Anzeigepflicht zu unterwerfen
und daraufhin gesetzliche Enteignungsmöglichkeiten
neu zu begründen, bei denen natürlich eine ange-
meffene Entschädigung und gewiß auch eine Unter¬
scheidung nach dem wirtschaftlichen Zweck des einzel¬
ne» Guthabens vorgesehen werden kann. Nötigen¬
fall muß später die Maßnahme noch darüber hinaus
ans die ausländischen Wertpapiere übergreisen, nach¬
dem sich herausstellt, daß unser Publikum diese Wer¬
te bamstert statt auszuführcn.

Einstweilen würde aber, nachdem der Anmetde-
zwang ausgesprochen und organisiert wäre, eine
andere Aufgabe näher liegen. Es ist die, die um
Deutschland herumwohnenden Staaten zur Mitarbeit
an der Sache aufzurufen. Fast jedem von ihnen
geht der Niedcrbruch der Reichsmark in sachlicher Be¬
ziehung. bedenklich nahe, uns selbst unter unseren
Gegnern rührt üch vereinzelt die Ver¬
nunft ilnd die Erkenntnis des nrittelbaren Interesses
ani Fortbestehen der deutschen Arbeitsfähigkeit. Viel¬
leicht ist es also an der Zeit , den (soweit erinnerlich,
von Dernburg eingebrachtcn) Gedanken der interna¬
tionalen Rechtshilfe gegen versteckte Vermögen nun¬
mehr in Fluß zu bringen und entsprechend auszu-
dehnen. Der Frieden ist hergestellt und damit für die
letzten Neutralen jene Aussicht auf Hineinziehung in
den Konflikt erloschen, die für die eine oder andere
Regierung vielleicht ein Hindernis hätte sein können,
sich einer solchen tatsächlich gememnützig wirken¬
den Schutzmaßnahme anzuschließen.

Es ist ,.icht zu v.' rkennen, daß auch eine solche
ünstafferide Veravstaltm 'g und die nachd-riae Durch-
sührang im ettnetoen auf erhebliche praktische M Up
s, lwkeiten und soaw , wenn die Ausschüsse der Ver-
b-ndswächre krnttsicknia sind, auf große Fährnisse
stößt, ferner , daß sie als Ganzes gmommen eben¬
falls viel Zeit m-ischiingt. Was aber keinen Zftt-
verlust und kein Wagnis einschlösse, das wäre die
Anordnung zunächst der allgemein den etwaiger!
Verlust «ndrohender Anzftgepflichr für fremde Va¬
luten und für Devisengulhaben m neutralen Län
dern auf einen beft'.mmren Tag . Das Ergebnis
könnte in Wenigen Wochen vorliegen und die west
tere Behandlung des Gegenstandes sehr erleichtern,
ganz abgesehen von dem Eindruck, den da- Aas»

. iand gewinnt , wenn es wahrnimmt , daß wir end-
! lich zu Taten überachen , die auch rm Aasland-
! sichtbar werden . Vielleicht schließt sich die Balu-
- takommission im Finanzministerium diesen Bor-
! schlägen an.

nen, und werden dann eine größere Rücksicht walten
lassen in ihrem eigenen Interesse. Durch eine Kata¬
strophenpolitik, komme sic nun von rechts oder von
links, schädigen wir unsere eigene Wirffchaft und be¬
geben uns damit des Mittels , das Joch einst wicdck-
abzuschütteln.

Die ASfiv-usg der HchkvzMtts.
- Das Gesetz über die Bermögensauscinandersetzung
zwischen dem Preußischen Staat und dem ehemaligen
Preußischen Königshause ist der Preußischen Landes-
versammlung zugegangen. Der Entwurf verlangt
Genehmigung des Vergleiches, der über die Ver-
mögcnsauseinandersetzungbeschlossen ist, seitens des
Parlaments . Der Vergleich bezieht sich auf die Auf¬
hebung!und Regelung der privatrechtlichen Beziehun¬
gen von Staat und ,Königshaus, während die öffent¬
lich rechtlichen Verträge nicht berührt werden. Durch
den Vergleich wird die Steuerfreiheit des Königs¬
hauses aufgehoben. Der Staat hat sich verpflichtet,
den Wert der im Interesse der Allgemeinheit vom
Königshause aus dessen Privatvermögen «ihm über¬
lassenen Kunstwerke und anderen Gegenstände mit
dem Betrage von 100 Millioüeu Mark ans die voni

Königshause zu entrichtenden Steuern zu rechnen.
Sollte das Reich auch von dieser als Gegenleistung
eingesetzten Summe das Reichsnotopfer vom Königs-
Hause verlangen , was nicht zu erwarten ist, so wird
der Staat auch dafür eintreten . Auf Zahlung der
Kronfidcikommißrenten verzichtet das Königshaus,
ebenfalls auf alle Krondotationen . Der Vergleich
regelt weiter die Rechte an Schlössern und Gebäuden.
So übcrnimini der Staat die meisten Schlösser in
Berlin , nämlich: Königliches Schloß zu Berlin mit
Lustgarten, die Marstallgrundstücke in Berlin. Schloß
und Park Monbijou , das Kronprinzliche Palais zu
Berlin , das Prinzeffinnenpalais zu Berlin , Schloß
und Park zu Niederschönhauseu, Schloß und Park zu
Charlottenburg , Stadtschloß mit Lustgarten! zu Pots-
dam, Schloß und Park zu Sanssouci mit dem Neuen
Palais , ferner die Schlösser Liegnitz, Brühl , Hom¬
burg, Wiesbaden, Withelmshöhc, Kiel, Springe,
Görde und Setzlingen.

Privateigentum des Königshauses
verbleiben u. a. drei Schlösser in Berlin , Schloß
Babelsberg, Burg Hohcnzollern und Burg Stol¬
ze n fe l s a m R Hein,  ferner eine Anzahl Grund¬
stücke und Schlösser in Charlottenburg , Potsdam,
Kiel und Oels in Schlesien.

Der Staat stellt dem ehemaligen König als Wohn¬
sitz Schloß und Park zu Homburg, ferner dem Kron¬
prinzen den Cäcilienhof bei Potsdam und aus etwai¬
gen Wunsch der Königin auf deren Lebenszeit das
Marmorpalais zur Verfügung.

Die Kron-Jnsignien gehen in das Eigentum des
Staates über. Im übrigen verbleiben die Kron-
juwelen Eigentum des Königshauses . '

Die ZchSikßMg der LkseAhKh«wekM8ttekk.
Berlin, 28. Jan . Tie Schließung der Eisenbahn¬

werkstätten hat sich ohne Zwischenfälle  voll¬
zogen, und alles sprrck)t dafür , daß in kurzer Zeit
unter den von der Verwaltung festgestellten Bedin¬
gungen die alten seit Jahren beschäftigten Arbeiter,
die sich nur von den im letzten Jahre in Massen ein¬
gestellten jungen  Leuten haben terrorisieren
lassen, die Arbeit wieder aufnehmcn werden. Die
Neueinstellung beginnt in Berlin am heutigen Tage.
Außer dem Einverständnis mit der Akkord¬
arbeit  müffen die Eintrctenden das Rauchver¬
bot  in allen Werkstätten anerkennen und mit einer
Arbeitervertrctung einverstanden sein, die nicht über
den Nahmen des Betriebsrätegesetzes hinausgcht.

Das Bchadea Erzdergers.
Berlin . 28 Jan . Bei dev ärzllichen Unter

suchnna der Veiletzuvgen Erzbergers wurden , wie¬
der Berliner Lokal Avzeizer erfährt , auch noch bis¬
her unbekannt gcbliebene Einzelheiien über die bei¬
den andern Schöffe festaektellt. Während die erste
Kugel des Nitentärer-? bekanntlich an der Uhrkette
der Ministers abprcllte , die Kleidung durchlöcherte
und später im W 'stenfutter gesunden wnrde . trug
Grzberger durch einen weitern Schuß eine leichte
Verletzung der Kopfhaut daoon . Merkwü d ger-
weise war der Hat des Ministers mehrfach drrch-
löchert. Die Ermittlung "« ergäbest, - daß dieser
Schuß nach dem Koos des Ministers gerichtet war,
durch di- dicke Fe: sie sch-nbe des Autos ging und
den Schädel 8r .che,g-rs gestreift hatte . Die um-
heifliegenden Gtassplnler der zerschossenen Fenster¬
scheibe haben dann den Hat durchlöchert. Hält«
Eczberger rmch dem ersten Schuß sich nichk un-
wiliküiiich nach vorn gebeugt, hätte dis zweite
Kug;l töslich fsin müssen.

Berlin , 28. Jan . Reichsfinanzminister Erz-
berger hat in der vergangenen Nacht bis 4 Uhr
mit geringen Unterbrechungen geschlafen, dann setz
>en wieder Herzbeschwerden ein. Professor Plesch
und Professor tzilvegard: haben die Wunde aber¬
mals untersucht. Der Puls geht sehr ^ lebhaft.
Heute vormittag hat General o. Wmterseld , der
leinerzeit ebenfalls der Waffenstillstaadskommiffion
angehörte, dem Minister einen ganz kurz°n Besuch
abgestaoet. m Dotte«.

„L Echo du Rhin " schreibt, daß die fravzö-
sische Gericht bartei bis jetzt in der Angelkgevheit
des „Komplo! s ae .cn Dorten nicht eingi-schritten
fti und daß ist Wi -kichkü die deutsche Jnstiz die
zuständige Instanz litt den Fall sein dürfte

./Die btther erf -lgten Veihastungen schienen'
sich nur auf Talen za beziehen, die gegen die Zn-
ständigkeite» der BesatznngsBehörde verstoßen,"

Man stmt mn viel Worten
Um Dorirn
Nun kündet der Spruch des Gerichts —
Viel Lärm um nichts!

Der KtMkrkMsiel.
Der , Dai !y Miior , alaubt zu wissen, daß

die britffchen Ma ' ine» und Militärs Behörden , iv v
che die Frage des Tannet « un '«r dem Aermelkanal
bearbeiten, derselren günstig gegenüberstesten. Sie
haben allerdings einen Vorbehalt getroffen , der
ihnen die Konirolle des Kanals auf nigüscher Seite,
emräumt

ZWkÄ Wh d§§ Uikkü GKeralYKtdMS.
Das durch den Antrag Trimborn angeregte Gesetz

über Steuernachsicht hat die Zustimmung der Mehr¬
heit der Nationalversammlung gesunden. Gegen die
Stinimen der beiden sozialdemokratischen Fraktionen
ist das Gesetz, das in den Beratungen des 10. Aus¬
schusses eine von der ursprünglichen Fassung wesent¬
lich abweichende Gestaltung erfahren hat , in der
Sitzung der Nattonalversammlung vom 17. Dezember
angenommenworden. Ausschlaggebend für die Zu¬
stimmung der nichtsozialdemokratischenParteien war
die Erwattung , durch die letztmalige Gewährung der
Straffreiheit für Steuerhinterziehungen und durch
weitgehenden Verzicht auf die stkachzahlungspflichtdie
Steuerehrlichteit zu fördern und die Erträge der
neuen, teils bereits in Kraft getretenen , teils noch
bevorstehenden Steuergesetze zu steigern.

Das Gesetz läßt die Wohltat des sogenannten
Steuerpardons den Steuerhinterziehungen in weite¬
stem Umfange zuteil werden; jedoch wird die Vor¬
nahme der Steuerberichtigung nur für einen kürzeren
Zeitraum zugelassen und die Befreiung von der Nach¬
zahlungspflicht wird auf die Zeit vor dem 1. April
1915 beschränkt. Das bisher nicht angegebene Ver
mögen odar Einkommen kann bei einer der nächsten



Steuerklärungen angegeben werden,es muß spätestens
angegeben werden bis zum Ablauf einer Frist , die
der Reichsminister der Finanzen in öffentlicher Auf¬
forderung setzt. Zu solchen Berichtigungen wird zu¬
nächst bei den Steuererklärungen zur Kriegsabgabe
vom Bermögenszuwachs und zum Reichsnotopfer Ge¬
legenheit gegeben sein. Der jetzt gewährte Steuer¬
pardon ist kein Generalpardon , denn Befreiung von
der Nachzahlung wird nur für die vor dem 1. April
1915 hinterzogenen Steuern gewährt . Die nach dem
1. April 1915 hinterzogenen Steuern vom Einkom¬
men und Vermögen muffen nachgezahlt werden . Die
Wohltat des Steucrpardons wird demjenigen Steuer¬
pflichtigen bezw. seinem Erben nicht zuteil , gegen den
bereits ein Verfahren der Steuerbehörde schwebt.

In dem Bestreben , die Steuerehrlichkeit zu för¬
dern , bringt das Gesetz in § 2 eine Bestimmung von
außerordentlicher Tragweite . In der Annahme , daß
zahlreiche Personen bei der Veranlagung zum Wehr¬
beitrag von 1913 ihr Vermögen zu niedrig angegeben
haben — was zur Folge hat , daß die Personen , die
unter das Gesetz von 1919 betr . die Kriegsabgabe vom
Vermögenszuwachs fallen , eine um so höhere Ber-
mögenszuwachsabgabe zu zahlen haben —, wird durch
§ 2 des Gesetzes über Steuernachsicht die Möglichkeit
der Berichtigung des Anfangsvermögens geboten.

Der Steuerpflichtige , der nunmehr sein Vermögen
richtig angibt , hat allerdings den zehnfachen Betrag
des zu wenig veranlagten Wehrbeitrages nachzuzah¬
len , er hat aber den sehr viel größeren , materiell sehr
erheblich ins Gewicht fallenden Vorteil , daß er bei
der nunmehr geringeren Differenz zwischen Anfangs¬
vermögen und Endvermögen eine wesentlich niedri¬
gere Vermögenszuwachsabgabe zu entrichten hat.

Diese außerordentlich wertvollen Vergünstigungen
sollten aus reichend erscheinen, um den Bestimmun-
gen des Gesetzes über Steuernachsicht in allen in Be¬
tracht kommenden Kreisen Beachtung zu verschaffen.
In der gleichen Richtung soll die Bestimmung wir¬
ken, daß solche Bermögensteile , die bei der Veran¬
lagung zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs
oder zum Reichsnotopfer vorsätzlich verschwiegen wer¬
den , zugunsten des Reiches verfallen , und zwar werden
hinsichtlich der Verfallvorschrift das Inlands - und
das Auslandsvermögen in gleicher Weise behandelt.
Wer von der letztmalig gebotenen Gelegenheit , etwa
»»vollständige Vermögens - oder Einkommensangaben
richtigzustellen , auch jetzt noch nicht Gebrauch macht,
läuft Gefahr , daß die verfallenen Vermögensgegen-
pände vom Fiskus eingezogen werden . In Fällen
besonderer Unbilligkeit kann der Reichsfinanzminister
von der Einziehung ganz oder zum Teil absehen.
Schließlich ist darauf hinzuweisen , daß die Reichs¬
abgabenordnung außerordentlich scharfe Straf - und
Nachforschungsbestimmungen enthält , gegen die sich
zu schützen diejenigen , die in der Vergangenheit , nicht
selten aus Unkenntnis , Steuerhinterziehungen began¬
gen haben , durch das Gesetz über Steuernachsicht in
deu Stand gesetzt werden sollen.

Berlin , 27. Jan . Der Landesversammlung ist
ein Gesetzentwurf zugegangen , der die Strafen für
Forstdiebstahl herabsetzt, bezw. an Stelle der bishe¬
rigen starren Strafandrohungen dem Richter die
Freiheit läßt , die Strafe der Schuld anzupaffen.

Berlin , 27.  Jaiw «rr . Im P o-n ß iKczberger
gegen Helfferich trat nach Ausführungen von beiden
Seiten , denen sich auch der Vorsitzende cwschioß,
Vntigung auf ui'bestia'.mte Zeit ein.

Berlin , 27 Jannar. Wie dem Lokal Anzei¬
ger gemeldet wird , rrhielt die Hilfsstelle d-tz In
ternationalen Roten Kreuzes aus Wladiwostok die
Nachricht , daß von den wehr als einer halben
Million österreichischer Kriegsgefangener nur noch
der vierte Teil am Leben sft . Die üb wen sind
sämtlich Opfer der Entbehrung und ansteckenden
Kr «»kher-e^ geworden.

Straßburg , 23 Jan. Die frarzö̂ sche Regie
r»vg besitz oß , den militärische » Ausnahmezustand
auch nack der Ratifikation des Friedensvertrages
in Elsaß L thringen auftech 'zuerhanen und im Per
kehr mit Deusschland keine wesentlichen Aenderun-
gen Eintreten zu lasten . Die Eerereise Deutscher
nach Elsaß Lothringen wird nur in Ausnahmeiallen
mit besonderer Erlaubnis der französischen Paßbe¬
hörde gestattet werden.

Wien , 27 . Jan Der Finanz ' und Budget¬
ausschuß nabm dos Gesetz ü ^er die Vc-rwalrung

Sei in mein eigen. j
Storno« aus vergangenen Tagen von A. v. T h a r a u.
3.) Fortsetzung.

Süß und rein klangen die Stimmen der Sänger
durch den Saal . Die Höchsten Herrschaften äußer¬
ten ihren Beifall , der diskret von den Umstehenden
wiederholt wurde.

Jetzt setzte der Cellist den Bogen an . Er ent¬
zückte durch den Adel seines Tones und durch die
Art seines Vortrages . Er gefiel wirklich, und es
war mehr als einer , der es bedauerte , daß für ihn
nur eine einzige Nummer auf dem Programm vor¬
gesehen war.

Nur Prinz Heinrich atmete auf ; denn jetzt waren
nur noch zwei Nummern übrig bis zum Schluß des
Konzertes . Die schmeichelnde Musik vermochte es
nicht, die Aufregung in ihni zu besänftigen . Er litt
bittere Qualen , während er so da faß an der Seite
der Prinzessin , die verträumt ins Weite blickte, und
deren Lippen ein holdseliges Lächeln umspielte , ein
Lächeln , das von geheimen Wünschen und Hoffnun¬
gen zu erzählen schien.

Wie schön sie war , liebreizend . Ja , sie war ein
Weib , tvürdig , den höchsten Thron zu zieren . Diese
prachtvollen Formen , diese Anmut der Gestalt , dies
große Auge , das von ebensoviel Güte wie Charakter
Kunde gab. Du wärest ein ganzes Herz voll Liebe
wert , schrie es in des Prinzen Seele , würdig , dir
ein Leben zu weihen , du verdientest alles Glück die¬
ser Erde , und du wirst doch getäuscht werden . Ge¬
täuscht von nur , weil ich nicht anders kann, weil
ein breiter Abgrund uns trennt.

Aus seinen jagenden Gedanken weckte ihn das-
Wort der Prinzeffin : „Kargen Sie ganz und gar
mit Ihrem Beifall , Königliche Hoheit ? Ich meine,
die Künstler hätten ein Zeichen des Dankes auch
von Ihnen verdient !"

„Ich — habe ich wirklich vergessen, zu applaudie¬
ren ?" stotterte er und ward dabei rot wie ein
Schulknabe.

de« Tobakmonopols ols Slckerheftsst klung zur Be
schaffui'g ausländischer Zahlungsmittel an.

Newqork , 27. Jan. Die llew A rker Zei¬
tungen Hasen nicht nur ihren Umfang um 10 v.
H verkleinern müssen, sondern Haren auch den
Verkaussprees erhöht , für die Smntagsb ä ter
zum Beffpi . l von fünf auf zehn Cent «. Außer«
d m stellten sie an Weihnachten und Neujahr ihr
Erscheinen ein.

Basel , 28. Jan . Die Preßinformation meldet aus
Amerongen , daß der Kaiser seinen Geburtstag im
Kreise der Kaiserin und der Familie des Grafen
Benting beging . Der Monarch erhielt viele Glück¬
wunschtelegramme aus allen Teilen Deutschlands.

Rotterdam , 28. Jan . Wie aus Paris gemeldet
wird , haben die Verbündeten beschloffen, daß Kon¬
stantinopel der türkischen Regierung bleibe» soll.

Preußische Lsudesoerfammluug.
Berlin , 27. Januar.

Ernährungslage und Zwangswirtschaft.

Aus § kadk tntd %rt\s
Oberlahnstei », den 29. Januar,

o. „S p o r t v e r e i n" und „C l u b 8 a h n st e i «"
halten morgen abend im „Kaiserhof " eine gemein¬
same Versammlung zwecks Wahl eines Vertreters
für den Unterlahnkreis ab.

o SlenograpyenBerein „Stolze«
Schrey  Der Verein veramtal et am Sonn
tag den 1 Febr er . nachmitia ^s 4 Uhr im Hotel
Weiland nach längerer Zeit wieder einmal eenen
G ' sellsckaftsabend . Das Pro ramm sicht außer
einem Lustspiel „ Das beste Eyt . m"  oder „ Die
Herzensstenographie " musikalische Unterhaltung
und Ball vor.

o Der Kreis - Klein tierzuchtverein
hält im Interesse des Wahlräigkeitskonzertes am
Sonntag den Februarseine MonatSversa nmlung
nicht um 7 Uhr abends sondern nachmittags um
3 Uhr bei Massenkess ab . Der wichtigen Tages
ordnung halber werden die Mitglieder durch heu
tige Anzeige aufgefordert recht pünktlich und voll¬
zählig in e-scheinev.

Landwirtschastsminister Braun  entwickelte in
der heutigen Sitzung seinen Standpunkt über denj Ab¬
bau der Zwangswirtschaft.

Das Ernährungsproblem ist heute so wichtig, daß
alles andere fast nebensächlich ist. Nur was wir aus
eigner Kraft aus eignem Boden erzeugen , das gibt
uns dick Werte , die wir brauchen . Heute fehlt e§i uns
besonders an Arbeitskräften , Maschinen , Kunstdünger,
für die Viehzucht das Kraftfutter , von dem wir
früher etwa sechs Millionen Tonnen eingefiihrt haben.
Heute stehen wir in der Versorgung mit Kunstdünger
zum Teil noch schlechter da als im letzten Kriegsjahr.

Ditz Zwangswirtschaft , so notwendig sie im Krieg
war , beeinträchtigt die Produktion . Die Landwirte
kommen zum großen Teil nicht mehr auf ihre Rech¬
nung . (Hört , hört ! und Sehr wahr ! rechts .) Unter
der Zwangswirffchast hat die Kartoffelerzeugung
außerordentlich nachgelaffen , der Saatenwechsel bei
Getreide hat nicht so bewirtschaftet werden können,
als es eine zielbewußte Wirtschaft erhalten müßte.
Unzweifelhaft werden mit der Beseitigung erhebliche
Schwierigkeiten ausgelöst werden können.

Jetzt , mitten im Verbrauchsjahr , können wir die
Zwangswirtschaft nicht aufheben , wir müssen aber
uns darüber klar werden , was im kommenden Ernte¬
jahr geschehen soll. Wir müssen dem Landwirt sagen,
was mit seiner Ernte geschehen soll, denn danach
richten sich schon jetzt seine Dispositionen . Mein
Vorschlag geht dahin , zunächst die Zwangswirtschaft
für Zucker aufzuheben , der 1921 zum Verbrauch
kommt . Ergeben sich bei der Freigabe von Zucker-
wahnsinnige Preistreibereien , so haben wir noch die
Möglichkeit, einen vernünftigen Preis zu vereinbaren.
Wir müssen die Landarbeiter auf dem Lande halten
und noch mehr aus der Stadt auf das Land bringen.
Die Städte brauchen eine Entlastung ; die Industrie
ist auf Jahre gelähmt . Aber auf beiden Seiten muß
der gute Wille bestehen, ein ersprießliches Verhältnis
zu schaffen, die städtischen Arbeiter müssen sich um¬
stellen, und die; patriarchalische Auffassung der Groß¬
grundbesitzer muß gründlich revidiert werden . Die
Regierung wird es unter keinen Umständen dulden,
daß datz Koalitionsrecht der Arbeiter nicht respektiert
wird.

Die Abstimmungen wurden auf morgen verschoben.

o . Die mitteleuropäische Zeit  wird in
Frankreich nicht am 1. Februar , wie wiederholt ge¬
meldet wurde , sondern am 1. März eingeführt wer¬
den ; so hat der Ausschuß der französischen lDePu-
tiertenkammer beschloffen.

o . Die Silbermünzenablieferung
geht flott von statten . Die gebotenen Preise locken,
wie man sieht, die Bargeldhamster von anno dazumal
mächtig an , und es ist danach zweifellos , daß noch
Silbcrgeld in Mengen verwahrt wird.

! Die Umlegung von Grundstücken.
Der Landesversammlung ist ein Gesetzentwurf über
die Umlegung von Grundstücken zugegangen . Solche
Umlegung kann zum Zwecke besserer Bewirtschaftung
erfolgen , wenn davon eine erhebliche Verbesserung
der Landeskultur zu erwarten ist.

0. VomRhein.  Allmählich kehrt der normale
Wasserstand wieder zurück. Das Verbot der Floß -
schiffahrt aus dem Rhein , das über 14 Tage lang
bestand , ist seit gestern wieder aufgehoben.

Niederlahnstein , den 29. Januar.
1. Postalisches.  Ab 1. April werden die

Gebühren der an das Fernsprechnetz Niederlahnsteiu
angeschloflenen Teilnehmer erhöht werden.

i . Ein Hehlernest  wurde letzte Nacht von
der hiesigen Polizei ausgehoben und Waren im Werte
von 100 000 Mark beschlagnahmt . Die schon seit
längerer Zeit die Gegend unsicher machende Diebes¬
bande scheint hier ihren Treffpunkt und Stapelplatz
gehabt zu haben . Seit Sonntag verfolgte die Polizei
die richtige Spur . Es gelang ihr aber erst gestern
in der Frühe vier Mitglieder der Bande , welche die
Waren gerade abtransportieren wollten , zu fassen und
in Gewahrsam zu nehmen . Eine größere Speckmenge,
welche sich bei den beschlagnahmten Waren befindet,
scheint auf ein Zusammenhängen des Oberlahnsteiner
Speckdiebstahls mit der Bande hinzuweisen.

Nievern , 28 . Jan . Aus französischer Gefangen¬
schaft sind am Freitag Conrad Bange , am Montag
Christian Frie und gestern Johann Auster gesund zu
ihren Angehörigen zurückgckehrt. Sie waren alle drei
über 3 Jahre von der Heimat getrennt und ist ihr
Aussehen als gut zu bezeichnen. Mögen die noch feh¬
lenden drei Gefangenen , welche mit Sehnsucht von
ihren Lieben erwartet werden , ihnen bald mit bester
Gesundheit folgen.

In dritter Lesung verabschiedete das Haus den
Gesetzentwurf auf Bewilligung weiterer Staatsmittel
zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse von in
staatlichen Betrieben beschäftigten Arbeitern und von :
gering besoldeten Staatsbeamten . Gleichfalls verab - ?
schiedet wurde die Vorlage über die Niederschlagung l
von Untersuchungen . ‘

Der unabhängige Antrag auf Beseitigung des Be- j
lagerungszustandes wird zur Besprechung kommen . ;
Die Mehrhcitsparteien haben aber dieser Vcrhand - j
lung eine andere Grundlage gegeben durch Einbrin - l
gung folgender Interpellation:

Ist die Regierung bereit , darüber Auskunft zu j
geben, welche Maßnahmen getroffen sind zur Auf¬
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung ? Ist für ge¬
nügenden Schutz der Arbeit im Bergbau und im
Eisenbahnbetrieb gesorgt ? Ist die Aufrechtcrhaltung ij
der übrigen lebenswichtigen Betriebe sichergestellt? l
Ist der Rücktransport der Kriegsgefangenen durch die s
Eisenbcchnverwaltung gewährleistet?

Braubach , den 29. Januar.
o Quartettverein.  Des am Dtenswg

abend im Gasthaus He .' er 'ein statigefundene Ich .es
Hauptversammlung , wurde eingelene ! durch eine
Ansprache des Vorsitzenden . Herrn Kaufmann Au¬
gust Gran , mil dem Schlußwort düst man in 6
Jahren die er te Vereinsocesammlung in Frie ' ens
zeiten hallen könne. Nachdem erstattete der 1 Schrift
sührer , Chemiker Rest , einen Vereinsbeeichl , der
auch die Kriegsjaher umfvß 'e und ein g-tnue?
Bild von ollen wichtigen Veretnsangckegenhe ren
gab . Die Versammlung bekundete den dem Ver
faffer gebührenden Bestall . Der Kassierer , Buck
Halter Schlnßnus gab Kenntnis über das finanziell
Ergebnis des abgeiausenen Jahres , das als gü >st o
betrachle ! wurde . Die sodann norgenommene
Vorstandswahlen zeitigten die einstimmige Wieder
wähl der Herrn Gran als 1 . Varsitzenden . Di
übrigen Vorstandsmitglieder wurden wiedergewähli.
närnllck D erp! Kr -bäch-r . 3 Nor'' . Red I

Schrift ?., K Fa -ter 2 . Schriftf ., A . Schlnßnus
Caflierer , ferner Beisitzer der Sänger : Lorenz
Hammer, Christ . Fuchs , Fritz Gran und Ernst
Schaller (l tzterer neu ! und Beisitzer der Jnakti.
ven : Stadtrechner B -cker, Stadtftkrelär Neuhaus,
Polizeiwachtmeister Timon und Spenglcrmeister
Chr Bingel . Jnoenti .rverwalter wurde Gastwirt
Wilhelm Olt , dessen S ml auch als Gesangslokal
gewählt wurde . Die Zahl der Mitglieder beläuft
sich Jauf 165 , davon 67 aktive. 70 Mitglieder
standen im KriegSdeere, 13 sind gefallen . Das
mehrmals , des Hochw . ffers halber veischobcne
Winterkonzert soll nunmehr baldigst stanfiiden.
Mü einigen Liedervorträgen schloß die in schönster
Harmonie verlaufene Versammlung.

b Der nächste Vortrag des Kreis-
lehrervereins  sinder in der Schule zu Bran-
bach am SamStag de" st « « 10 !I6r sta't

b . Zurückgekehrt  ist heute aus französischer
Gefangenschaft Emil Scheidt von hier.

Kestert, 27 . Jan . Die Gesellenprüfung im Da¬
menschneiderhandwerk bestand vor der zuständigen
Prüfungskommission in St . Goarshausen Therese
Cernovicky  mit sehr gut.

St . Goarshausen , den 29 . Januar.
g . Der Pferdezuchtverein  hält am Mitt¬

woch, den 11. Februar , im Hotel zur Rheinlust eine
Versammlung mit Bortrag über den Zusammenschluß
der Pferdezuchtvereine ab.

Lipporn, 27 . Jan . Am 22 . Januar wurde hier
eine Versammlung für Kriegsbeschädigte , Kriegsteil¬
nehmer und Kriegshinterbliebenen abgehalten . Die
Ausführungen über Zweck und Ziele des „Reichs¬
bundes " wurden mit großem Beifall ausgenommen,
so daß sofort zur Gründung einer Ortsgruppe Reichs¬
bund fiir Kriegbeschädigte , Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen , Sitz Lipporn geschritten wurde.

Nastätten, den 29. Januar.
»Vortrag  Am Dienstag abend fand im

Hotel „Zur alten Post " ein Vortrag des Herrn
Gartenbau - Jnipek or Sch 'llmg - Geisenheim statt.
Herr Lehrer Manker begrüßte die sehr zalssr ich
Erschienenen und ertelte dann Herrn Inspektor
Schilling das Wort . Dieser sprach lodene, über
die Behandlung der Hüls nftüchte, Aussaat und
Bearbeitung des Bsd ns sowie der Ernte , dann
über die Behandlung der Stangenbohnen . Busch
bohn . „Ü. A len Wurzelgemüse und B .ätier-
gemüse und sämtbcbe Küchengewürzkräuter. Auch
wurde Auikläruritz über B käwpfung der Schädling?
g-gebe S j.x, Bestall war das L 'h lür den
j,N «r - ~ '>+»■>" •*

n . Die Wirtschaftliche Vereinigung
Kriegsbeschädigter  lädt für Sonntag zu
einer Versammlung ins Hotel Guntrum ein.

Q Aus G e ! o n ^ e i ch a f t st d weiter zu¬
rückgekehrt H . Groß , Ld 1s Westerburg , Heinrich
Gilles . Aug Färber , Chr . Heiner und Georg
Westerbura letzterer war 6 Jahre in fr . Gefangen¬
schaft. Alle sehen gut au « und freuen sich des
Wiedersehens.

»Die Berkeh soerhältnisse  habe»
sich iu den allerletzten Tcgru dadurch get effert , daß
ein Nochrnittagswq a s oer Rheinstr >cke die aus
dem Lah - tal kommende Post bis Branbach mit¬
nimmt , wo sie mit so o .igem Anschluß noch an
demselben Abend di > Nastätten  gelangt . Am
andern Tage ist die Post dann in Katzenellnbogen
und wnb schnell m i ' ro -Ieitet.

n . Wilderer nn wesen.  Aus allen Teilen
des Reiches gehen immer wieder Klagen wegen
Ueberhandnahme des Wildererunwesens ein . Die
Zahl der braven Förster und Jäger , welche im Kampf
mit Wilderern ihr Leben lassen mußten , vermehrt ! sich
von Tag zu Tag in erschreckender Weise, und es ist
höchste Zeit , daß diesem Verbrechen energisch gesteuert
wird . !Der Allgemeine Deutsche Jagdschutzverein hat
in dieser Hinsicht schon Schritte cingeleitet ; man hofft,
durch Aussetzung von hohen Prämien für die Er¬
greifung von Wilderern und durch Einwirkung aus
die Gerichte wegen Erkennung auf nicht zu niedrige
Stressen eine gewisse Besserung zu erzielen.

Prinzessin Klothilde sah dies Erröten und sie
freute sich darüber . Er gefiel ihr , der schöne, ritter¬
lich.' Prinz , und in ihc «r Seele stiegen goldene Träu¬
me auf , die wie Weihrauchwolken ein künftiges Glück
verschleierten.

Was folgt jetzt?" fragte sie aufs neue.
Er blickte auf das goldgeränderte Programm in

seiner Hand . „Die Arie aus Hans Heiling , „So
lieb" ich dich. — Verton wird singen . Er singt sehr
schön."

Der Bariton war an den Flügel getreten und
verneigte sich. Der Begleiter intonierte . Wie ein
Strom von Wohllaut floß es dann von des Sängers
Lippen.

Die Prinzessin schloß die Augen . Ihr war es,
als rufe nicht der Sänger vor ihr , nein , der blühende
Jüngling neben ihr die immer tviederholten leiden¬
schaftlichen Worte zu : „So lieb ' ich dich, so lieb ' ich
dich." 1

Die Eltern des erlauchten jungen Paares blickten
nach ihren Kindern hin : stolz, zuversichtlich. Na¬
mentlich in des Großherzogs Llugen lag ein trium¬
phierendes Leuchten. Er war überzeugt , sein Sohn
habe sich erklärt.

Nun begann der Ball . Der Prinz und die Prin¬
zessin bildeten das erste Paar der Polonäse , die
unter des Hofmarschalls , des Grafen Kettelhof , Vor¬
antritt durch mehrere der geöffneten Prunkräunie ge¬
führt wurde.

Prinz Heinrich sprach allerhand . Zunächst über
das eben beendete Konzert . Vielleicht interessierte
es seine Dame tvenig . Aber was lag daran ? In
seinem Innern war es so leer , so öde, daß er froh
war , irgendeinen Gegenstand zu haben , aus dein
sich immer noch irgend etwas herauspreffen läßt.

„Ich kann diese Heiling -Arie nicht ertragen,"
würgte er heraus , „so schön sie an sich ist. Sie er¬
greift mich allzumächtig . Es ist eine Erinnerung,
die mich jedesmal übermächtig ersaßt , so oft ich sie
höre ."

Lächelnd sah die Prinzessin hinter ihrem Fächer
zu ihm auf . „Darf man die tviffen?"

Sein Arm zuckte unwillkürlich . Seine Lippen
schloffen sich fester.

„Aber nein , Königliche Hoheit , ich will mich nicht
in Ihr Vertrauen einstehlen, " lenkte sie ein . „Ver¬
zeihen Sie meine Neugier !"

„Wenn du wüßtest , toas du sprichst," klang es
in seinem Herzen . Aber laut erwiderte er : „Ja,
Prinzessin , ich möchte Ihnen ettvas anvertrauere.
Jhreen gairz allein . Ich glaube , Sie wären die
einzige, die neich ganz verstehen könnte."

Ihr schlug das Herz hoch' auf . Jetzt ! Jetzt würde
er reden ! Ihr Busen wogte lebhafter , in lieblicher
Verwirrung serekte sie das Harept.

Sie wartete , sehnsüchtig, zagend, und doch von
einem tiefen Glücksgefühl bewegt.

Aber irein, er schwieg. Kein Wort mehr redete
er . Eine bittere Enttäuschreng befiel sie. Als die
Polonäse zre Eiede war , führte er sie zu ihren Eltern
zurück, verneigte sich und trat beiseite.

-Er neischte sich unter die Herren , die ihm ehrer¬
bietig Platz machten . Er redete den und den an,
versuchte zu scherzen, und es gelang ihm vielleicht
auch, den jedes seiner Worte wurde mit einem
Lächeln erwidert . KW

Wie es ihn anwidcrte , dieses Lächeln. Es war
falsch, tvcer Lüge, er fühlte es nur zu gut , und diese
Gesichter ringsumher nichts als grinsende Larven.

Dort am Türpfeiler sah er Herrie von Grolmann
stehen und winkte ihn zu sich heran.

„Königliche Hoheit befehlen !"
„Komm, " er erahne den Arne des Offiziers . —

„Es ist unerträglich heiß hier drinnen . Laß uns
zum Büfett gehen. Ich muß ein Glas Sekt habeee.
Ich verschmachte beinahe ."

„In der Tat , Köirigliche Hoheit sehen angegriffen
aus ."

Ein Schatten flog über des Prinzen Antlitz.
„Laß die Faxen , Paerk, lasse den Erbgroßherzog bei¬

seite, laß mich hier wenigstens einen Menschen haben,
dem ich etwas anderes bin , als der durchlauchtige
Gebieter ."

Grolmann horchte auf . Was bedeutet das ? „Mein
Gott , Heierrich, toas hast du ?"

„Ach laß , laß — hernach — nur fort von hier,
fort !" Es klang eine mcrktvürdige Uirgeduld aus
feinen Worten.

Die Herren waren in das Büfettzimreeer gelangt,
in dem die Dienerschaft die letzten Vorbereitungen
traf . Der Prinz trat an einen der Tische heran und
stürzte hastig ein Paar Gläser Sekt hinunter.

„Paul , Paul, " rief er zur Decke starrend , „nur
einen Menschen , nur einen , zu dem ich ohne Rück¬
halt reden kann !"

Es lag etwas Erschütterndes in seinen Mienen.
„Ich bin bei dir " , entgegnete der Adjutant mit

tiefem Ernst.
Ein langer Blick traf ihn . „Ja du — du." —

Der Prinz setzte sein Glas so heftig ^nieder , daß
dessen Fuß zerbrach . Dann legte er dem ,̂ Freunde
die Hand auf die Schulter : „Ja , du hasieMcht. Du
bist bei mir . Du wirst mich nicht , verlasien — du
nicht." —

„Nein , niemals , Heinrich !"
Der Prinz zog die Hand zurück und starrte vor

sich nieder.
„Komm, " sagte er dann unvermittelt . „Komm

fort von hier , nach Hause ."
Grolenaien feehr zurück, als habe ein Schlag ihn

getroffen . „Den Ball verlasseie, unmöglich . Bedenke
die höhere! Gäste , Prinzessin Klothilde . . ."

„Eben darune ! Geh und melde dem Hofmerrschall,
daß ich aufbräche ! Geh , sage, ich sei umvohl gewor-
dcee, so eeuwohl, daß ich nicht bleiben könne. Geh,
sage irgend etwas . Geh , eile dich! Ich erwarte dich
renken im Lörvenportale . Folge mir , so schnell du
kannst ."

Und schon wandte er sich zum Gehen.
(Fortiebrena folgt .)



»

Seffliet Herz mb  Hssd!
geherall ist dir Erkenntnis von der » nt, di« durch
Hochwasser über die Bewohuerm» Rhein nnd

' ^ e» RebeuflSfle« wiederholt hereiugebroche» ist, in
geeite Schichte« der Bevölkerung«ingedrunge«. I,
tchen Orte« Dentschlands eifert mau, de« rheinische«
Laude» i« Treue beizusteheul

R-ffner! Mei-iWer!
Ihr seid Angenzeuge» de» Drama», das sich ixnec*

^ald weniger Tage i» «»mittelbarer Rahe abgespielt
hat, Ihr wißt, wie hart das Los der vom Hochwag«
-trrkt Betroffenen ist.

Mt EM VMn MuLd ZsschSNey!
zger Taub , St . 8oarSha « se «, Bell«

Eich, Kestert , Lamp , Filsen , Osterspai,
Araubach , Ober - und Riederlahustei«
vir Lahnorte Miellen, Fachbach «. Nievern
tza Hochwasser gesehen hat, wer diese«nd ander« « «.
siedlnngen an Rhein und Laqn nach Verlauf des
Aassers ausgesucht hat, dem wird sich das Chaos der
Verwüstung lebenslänglich ins Gedächtnis eingeprägt
haben.

f

.

Darum ans das Herz, ans die spendende Hand,
Ihr , die Ihr Euch abseits der Gefahr befandet. Zeig»
Biirgersin«, GemeinsamkeitsgefShl! Wer weiß» ob
ulcht einmal die Reihe an Euch kommt, Hilfe von de«
andere« zu erwarten. Das Geld hat geringe« Wert»
daher gebt reichlich! Gebt rasch! Gebt freudig!

Zeigt, daß Ihr die Große der Rot, de» U« f« g
-es Schadens erkennt«nd abzuwäge« versteht.

Was im ganze« Vaterland« sich i« impulsiver
Wallung zeigt, soll sich auch bei uns bewahre«:

- Serlsche Treue!
Zeigt sie uns «nd den — «adern.

s und entkamen unerkannt. Auf die Ermittelung der
Täter ist eine Belohnung von 3000 Mk nuSgesetzt

Leipzig» 26. Jan . Die billigere Fahrkarte
allein hat kS gewiß nie vermocht, einen neuen
Meßbesucher nach Leibzig zu ziehen; aber Sie hat
doch in manchen Fällen das Zänglem an der
Wage entscheident beeinflußt wenn Ernschlußlostg
feit eines Anstoßes bedurfte. Diesmal ist es lei¬
der nichts damit . Die Finanzen der Eisenbahn
sin'; so herunter, daß sie auck den Leipziger Mes°
sebesuchern den vollen Fahrpreis aboerlangen muß.

Landsberg, 27. Jan . Im linksseitigen Warte¬
bruch st egt das Wasser  fortwährend . Die
Höfe versinken im Wasser. Der Verkehr in den
Straßen wird durch Kähne aufrecht erhalten.

Paris , 27. Jan . Dem Petit Journal wird aus
Londoner Krankenhäusern gemeldet, daß in denselben
16 Fälle von Schlafkrankheit  behandelt wer¬
den. Die Kranken sind jedoch alle aus dem Wege
der Besserung.

<- Lsrhke Hybridsten.
Keine Ausfüllung der Fragebogen.

Koblenz, 28. Jan . Die Section Eronomique hatte
vor der Rakiflzierung des Friedensvertrags den deut¬
schen Kaufleuten und Industriellen des besetzten Ge¬
biets Fragebogen zur Ausfüllung übersandt. Die
Interalliierte Rheinlandkommission in Koblenz hat
nunmehr dem Reichskommissarin Koblenz mitge¬
teilt, daß nach dem erfolgten Inkrafttreten des Frie¬
densvertrags die deutschen Kaufleute und Industri¬
ellen der besetzten Gebiete nur an diejenigen Ver¬
pflichtungen gebunden seien, die in den Ordonnanzen
der Interalliierten Rheinlandkommission und in
den Bestimmungen des Friedensvertrags vorgesehen
sind. Diese Entscheidung sei auch dem Armeekom¬
mandanten bekanntgegeben worden. Nach dieser Ent¬
scheidung sind die betreffenden Kreise nicht zur Aus -
füllung der Fragebogen genötigt, da eine solche Be¬
stimmung in den Ordonnanzen nicht enthalten ist.

fern* Höh rmÄ fern.
Mainz 27. Jan. Laut Echo du Rhnn wer

dm bet der Eiaiührung der miueleucopäischen
Zeit im beschlen Ged,er ; ur die mrernattonalen
Expreßzüge vre j tz'ge Zit berbehasie'n, abrrauh
der ihn.» wird vom ! März an d e neue Zei er»
geführr werde» a-i einem Urne-schied von annähernd
Mas Minuten.

AravLjuet «. M , 2S. Jan . Vier Einbrecher
mit reichem :a> und Handgranaten
ansgerüster, vecjachirn nacht» »u da-- Hwpodrom
eivzudring-t,, wurden aber davei von Polizisten
überrasch! und veihallet.

Frankfurt a. M., 27. Jan . Einen Diebstahl mit
Sonderzug vollsührte der auf dem Höchster Bahnhof
beschäftigte Hilfsrottenführer Anthes aus Wicker. Er
stahl Eisenbahnschwellen, Zemcntröhren und andere»
wertvolles bcchnsiskalisches Eigentum, brachte die ge¬
stohlenen Sachen in Eisenbahnwagen unter , stellte
sie zu einem Sonderzuge zusammen und führte diesen
unter Volldampf nach der Station Kriftel, wo Hehler
die Wagen entluden. Der Gauner führte dann den
Sonderzug nach der Ausgangsstation zurück. Die
Frankfurter Bahnhofskriminalpolizei nahm den Dieb
am Montag fest und beschlagnahmte bei einer Firma
iu Kriftel das Diebesgut.

.Kassel, 25. I m Gestern vo mittag um 11
Uhr erichieum in der Wohnung eines hiesiger
Kaufmanns vier unbekannte Mä ' ner, die angeblich
Platin verkaustn wollten, zwangen die in der Woh
oung b ssndsiche Frau zur Herausgabe des Vciti
kowsch üssels. raubten eine Summ - von 80 000 M,
betäub!-!! die nod ibr - ZchwEt -r mit Äther

Wo logen öie Fehler im ölten j
Okktzierkorps?

Der höhere Stabsoffizier, der seit einiger Zeit in
der „Weltbühne" aussehenerregendeAussätze über die
deutschen Heerführer und das alte Heer veröffentlicht,
schreibt in der nächsten Nummer dieses Blattes über
das Offizierkorpsu. a.:

„Als das deutsche Heer 1914 in den Krieg zog,
blieben bei den Ersatztruppenteilen kaum aktive Offi¬
ziere zurück, und das !var ein schwerer Fehler, wie
sich später gezeigt hat. Die Stellenbesetzungwar ähn- !
lich wie im Frieden. Der alte Kompagniechef, dem f
an der Schläfe die Haare schon grau geworden waren,
führte seine auf 250 Mann angewachsene Kom¬
pagnie, die Feldwebel hatten all die jahrelange Frie¬
denspraxis, und Vorgesetzte und Untergebene kannten
sich untereinander zum. Teil noch genau. Dann kam
der Bewegungskrieg bis zur Marneschlacht, und von
dem hat das Heer sich eigentlich nie wieder richtig
erholtt Die Offiziersverluste waren geradezu unge¬
heuerlich. Es gab Regimenter, wo alle zwölf Kom-
pagnicführer tot oder verwundet waren , Bataillone,
die von Unteroffizieren geführt wurden , und die
Kompagnieführer waren bestenfalls ganz junge Leut¬
nants . Der alte Hauptmann , das Rückgrat der
Armee im Frieden, sicherlich das beste und festeste
Element des Offizierkorps, war tot oder verwundet
oder als höherer Führer versetzt, und an seine Stelle
trat der ganz junge Offizier.

Die Ersatztruppenteile waren nicht imstande,
Offiziersersatz zu stellen. Man fing also notgedrun
gen an, auf die Offiziere z. D . und a^ D. zurückzu¬
greifen, und es trat der fragwürdige Fall ein, daß
Offiziere, die im Frieden ihren Abschied erhalten hat
ten, weil man ihnen die Führung eines Bataillons
nicht anvertraute, jetzt im Kriege Bataillons - und
Regimentsführer wurden. Die Suppe wurde immer
dünner! Die Armee schrie nach Ersatz! Das Kriegs-
ministerium, beschränkt und einseitig, wie es seiner

Werkstätten sowie in Nied bereits mehrere hundert
Arbeiter gemeldet. Für ausreichenden Schutz der
Arbeitswilligen ist überall gesorgt.

Der deutsche Ausverkauf.
Brüssel, 29 Jan . „Station Beige" stellt fest, man

könne *m Augenblick in Deutschland 100 Kilo Am¬
moniak für 300 Franken kaufen. Das Haus in
Brüssel, dem die Regierung die Einfuhrerlaubnis für

i Ammoniak gegeben habe, verkaufe 100 Kilo für 900
Franken. Das Blatt wendet sich dagegen, daß der¬
artige Privilegien geschaffen werden.

Die deutschen Kriegsdenkmäler von 1870—71.
Basel, 28. Jan . Das schweizerische Rote Kreuz

in Genf hat bei der französischenRegierung Vor¬
stellung erhoben wegen Belastung der deutschen
Kriegsdcnkmäler auf den Schlachtfeldernvon 1870/71
deren Entfernung mit andern Denkmälern deutscher
Herkunft in Elsaß-Lothringen von Millerand ange¬
ordnet worden war.

!

Erhöhung des Güter- «nd Tiertariss.
Berlin , 28. Jan . Die deutschen Regierungen mit

^taatsbahnbesitz haben mit Rücksicht auf die fortge¬
setzte Steigerung der Ausgaben infolge der Erhöhung
der Bezüge der Beamten und Arbeiter und aller Ma¬
terialienpreise beschlossen, zum 1. März 1920 eine
allgemeine Erhöhung des Güter- und Tiertariss auf
100 v. H. eintreten zu lassen. Auch eine Erhöhung
der Personentarife ist grundsätzlich beschlosien worden
lieber das Maß der Erhöhung und den Zeitpunkt
ihrer Durchführung sind die Verhandlungen noch
nicht abgeschlossen.

Zur Auslieferung des Kaisers.
Amsterdam, 28. Jan . Der Daily Expreß meldet,

daß der nächste Schritt der Verbandsmächte gegen
die Niederlande von größter Bedeutung sein werde.
Die niederländische Regierung würde nämlich gefragt
werden, ob sie im Hinblick auf die ablehnende Ant¬
wort bereit sei, zu gewährleisten, daß sie den vor -
maligen Kaiser in den Niederlanden festhalten und
ihn dauernd internieren werde, um zu verhindern,
daß er nach Deutschland zurückkehren könne, wenn
die Lage in Deutschland sich so entwickeln sollte, daß
sie deni Kaiser Anlaß gäbe, von neuem sein Glück
zu versuchen.

Die mitteleuropäische Zeit.
Koblenz, 28. Jan . Nach Anordirung der Inter¬

alliierten Rheinlandkommisiiontritt in derNacht vom
31. Januar zum 1. Februar die mitteleuropäische
Zeit für das bürgerliche Leben in Kraft. Die ikhren
sind daher in der Nacht um 12 Uhr um eine Stunde
vorzustellen. Im Eisenbahnbetrieb tritt vorläufig
keine Aenderung ein.

Ein neuer Streich d' Annunzios.
Schweiz. Grenze, 28. Jan . Die italienische Presse

meldet einen neuen Streich d'Aununzios, der sich
offenbar ebenso sehr in Lebensmittel- wie in Geld¬
nöten befindet, von denen er ja des öfter« schon
hcimgesucht worden ist. Aus dieser Pein erlöste ihn
ein Lebensmittelschiff, das für die italienischen Trup¬
pen in Albanien bestimmt war . D'Annunzio erklär¬
te es als gute Prise und erleichterte auch die Schiffs¬
kasse um ihren Inhalt von zwei Millionen Besol¬
dungsgeldern für die Regierungstruppen in Albanien
Dabei meinte er, die Regierungstruppen könnten
eher auf ihren Sold warten als seine ebenso unge¬
duldigen wie vaterländisch gesinnten Freiwilligen,
die ihn in arge Verlegenheit gebracht hätten. Seine
Kriegskasse sei vollständig leer infolge der verschwen¬
dungssüchtigen Pumpwirtschast seiner Offiziere und
einer Unterschlagung von einer Million Lire, die sich
der Kassierer habe zuschulden kommen lassen. Ja,
man habe sich sogar an dem Kriegsmaterial des
französischen Flottenstützpunktes vergriffen und es
versilbert. Mit den finanziellen Schwierigkeiten nahnl
aber auch die Lebensmittelnot zu, zumal die Lebens¬
mittellieferanten , deren Begeisterung in den Tagen
üppiger Barzahlung unübertrefflich war , sich Plötzlich
als nichts anderes denn gerissene Geschäftsleute ent¬
puppten. Am härtesten traf das Korps der Streik
des Flcischlieferanten, dessen Guthaben sich auf VA
Million Lire beläuft, und der darum alle weitern
Pumpversuche entschieden ablehnte. Die italienischen
Blätter sind weit entfernt , diesen neuesten Streich
d'Aununzios als fröhliche Episode in der Tragikomö¬
die von Fiume zu betrachten, und verlangen von
den zuständigen Marinestellen scharf Aufklärung,
warum so wertvolle staatliche Güter nicht unter Be¬
gleitung von Kriegsschiffen verschickt würden.

Aus den Eisenbahnwerkstätten.
Berlin , 28. Jan . Bis zum Mittag des ersten

Tages, an dem sich die Arbeiter der geschlossenen
Eisenbahnwxrkstättenzur Einstellung unter den neu
en Arbeitsbedingungen melden dursten, hatten sich
bei jeder der geschlossenen Berliner und Breslauer

Tradition entspricht, kam nicht etwa auf den nahe¬
liegenden Gedanken, die Besttmmungen für die Be¬
förderung zum Offizier kriegsmäßig abzuändern, das
Einjährigen -Examen durch Auszeichnung vor dem
Feind zu ersetzen und endlich einmal — im letzten
Augenblick— die Offizierskarriere im sozialen Sinn
für die Talente zu öffnen. Nein, es blieb alles beim
Alten! Der unsagbar umständliche Jnstanzenzug
mußte dirrchlaufen werden, Leumundszeugnisse von
den Heimatsbehörden wurden eingefordert, und von
der Bedingung der wissenschaftlichen Vorbildung
wurde um keinen Preis abgegangen.

Alle großen Heerführer der Kriegsgeschichte wa¬
ren auch groß im Belohnen. Napoleon beförderte
ehrgeizige und kühne Soldaten zu Marschällen, ohne
nur nach ihrem Vorleben zu fragen, Friedrich der
Große schenkte einem Rittmeister für eine gelungene
Attacke ein Rittergut und machte sogar Armeeliefe¬
ranten zu Grafen. In der deutschen Armee dagegen
konnte im Weltkrieg niemand vorwärts kommen. Die
Engherzigkeit der maßgebenden Stellen verhinderte
das. Der kriegserfahrene Gefteite und bewährte
Patronillenführer , dem seine Leute blindlings folg¬
ten, konnte ebensowenig Offizier werden, wie der
alte erfahrene Unteroffizier: sie hatten ja das „Ein¬
jährige" nicht, diese lächerlichste aller wissenschaft¬
lichen Prüfungen , die einzig eine Sache des väter¬
lichen Geldbeutels war . Der Bataillonsführer , der
jeden Sturm seines Bataillons mit dem Bajonett
in der Faust angeführt hatte, wurde bei der Beför¬
derung zum Major übersprungen von dem General¬
stabsoffizier, der hinten im bequem Quartier saß.
Das sind alles schwere Fehler gewesen, und wenn
man von denen spricht, die der Armee den Dolch¬
stoß in den Rücken versetzt haben, dann soll man um
Gottes willen das Militärkabinett und das Kriegs-
ministerium nicht vergessen.

Uni die zahllosen Fehlstellen unter den Offizie¬
ren zu decken, verfiel man auf den irrigen Gedanken
der Massenfabrikation von Offizieren nach den

SeffentNe Amsyrsche.
sät «1U Wkc Dieter« Udrik enöpaäli »t «u UrtiM äbttatomt Me « eduk.
tlDK wa  di , &ee&r *»a# e Reran« errang. Anonyme Sed'eeibeu Manderiu den dtanterfnrk

Oberlahnstein, 28. Jan.
Zwangsrationiernng der Wohnungen.

In die im Papierhaus Eduard Schicket aufgelegt
Liste sind bis zum Schluß im ganzen 106 Ein
tragungen gemacht worden und zwar 99 für und 7
gegen die Zwangseinmietung. Eine Schlußfolgerung
wird hier aus diesen Zahlen nicht gezogen. Da¬
mag den Interessenten selbst überlassen bleiben.

Der Hausbesitzer.

Dörscheid, 24. Januar.
Eine tapfere Tat bewies gestern der seit einige»!

Tagen in Weisel stationierte Polizeiwachtmeister.
Ein junges Mädchen von hier, welches seit kurzer Zeit
in Rüdesheim dient, und seinen Bruder einmal be
suchte, war auf dem Wege nach seiner Dienststelle
Als sich der Hüter des Gesetzes am Dorfausgang nach
Caub aufgestellt hatte, um dort Hamsterer abzu
fangen, war ihm das Glück beschieden, diese Harmlose
aufzufangen. In Ketten gefesselt wurde sie zum
Bürgermeisteramte geführt. Als man dort den In¬
halt ihres Gepäckes revidierte, kamen ein paar alte
Kleider und zwei Brote zum Vorschein. Dem
Tapferen wurde alsbald bewußt, daß er sich lächerlich
gemacht hatte. Damit war die Gefangene aus ihren
Fesseln entlassen. Wäre der Hamsterer ein Cauber
Steuermann gewesen, dann — ja dann wäre die
Sache etwas komplizierter gewesen. Wie heißt es
doch, das Sprichwort von den Kleinen und den
Großen?

verantwortlich für den politische« Teil Frttz Rohr
r den lokalen und vermischten Teil Karl Schmidt,
t den Anzeigen- und Reklameteil M. Rausch,  lämtt

Ich Oberlahnstein. Druck»nd vertag der Buchdruckers
Fr Schicke! (Inh . Fr Rohr)  Oberlahnktei ».

3»setze öttsnsrnre,
i hervor «erufen durch Leitungsstöeung , ge»
! langte das Tageblatt einige Stunden später

zur Ausgabe . Der Verlag

Das Befinden Erzbergers.
Berlin , 29. Jan . Die gestrige Untersuchung des

Finanzministers Erzbergcr ergab, daß Schwellung
und Schmerzhaftigkeit der Schußwunde noch wenig
verändert sind. Eine Infektion ist nicht eingetreten.
Temperatur normal : Puls 120. Der Patient ist er¬
schöpft nnd sehr schonungsbedürftig; doch besteht fei
ne unmittelbare Lebensgefahr.

Koblenz, 28. Jan . Wegen des Mangels an Woh¬
nungen hat oic amerikanische Behörde folgendes ver¬
fügt: Es .st verboten, innerhalb der Stadt Koblenz
zu niieten zu vermieten oder freies Wohnen zu ge¬
statten allen Personen , die nach Koblenz zum Zweck
dauernder Niederlassung ohne besondere Erlaubnis
der amerikanischen Behörde ziehen. Vorübergehen¬
des Wohnen ist gestattet, jedoch nicht für länger als
20 Tage. Für löngern Aufenthalt ist die Erlaubnis
der amerikanischenBehörde notwendig. AllePersonen
müssen ein Gesuch an das städtische Wohnungsamt
richten. Dieses wird jeden Fall untersuchen uud
das Gesuch mit seiner Aeußerung an den amerika¬
nischen Ortskommandanten weitergeben. Das Ge¬
such muß unter anderm enthalten , ob Beschäftigung
für jede Person gesichert ist, ob genügend Möbel
vorhanden sind, die Räume einzurichten, nnd ob die
Möbel nach Koblenz gebracht werden.

Friedensgrundsätzen — ein Gedanke, würdig des grü¬
nen Tisches, an dem er entstanden ist. Zur Beför¬
derung kamen in Frage nur Inhaber des Einjäh -
rigen-Zeugnisses, also meist kriegsfreiwillige Schüler
unWStudenten . Diese jungen , gänzlich unerfahrenen
Menschen wurden nun die Vorgesetzten der alten,
kriegsgewohnten, prächtigen Musketiere, sie wurden
Kompanieführer , hatten die Entscheidung über Ur¬
laub , Verwendung und Beförderung ihrer oft ver¬
heirateten Untergebenen und regierten munter dar¬
auf los . Zu ihrer Ehre sei gesagt, daß es unter
ihnen viele vortreffliche Leute gab. Die besten sind
gefallen, viele verwundet , und tapfer waren sie ei¬
gentlich alle. Aber sie standen an Stellen, wo
andere, verdientere Soldaten hingehörten, und das
machte böses Blut . Man stelle sich nur einmal vor,
in, Militärkabinett oder Kriegsministerium hätten
Männer gesessen, fähig, die große Zeit zu begreifen,
so daß zum Beispiel ein armer Gelegenheitsarbeiten
unehelicher Sohn meinetwegen, durch ..-nichts als
durch Tapferkeit vor dem Feinde Leutnant, Haupt¬
mann , ja General hätte werden können. Welch ein
Anreiz wäre das gewesen "' für kühne, ehrgeizige
Leute! Warum gab man nicht die Divisionen den
jungen, Regimentskommandeuren , die den Pour te
Merite hatten , ohne davon einen Tag Vorteil zu
haben, — warum holte man statt dessen aus der
Heimat alte, abgetakelte Generale a. D., die weiches
Wachs in den Händen ihrer Generalstabsoffiziere
waren?

Aber der Paragraph siegte, nnd die Armee wurde
immer verärgerter und — röter . Nicht etwa durch
die Agitation in der Heimat, sondern hauptsächlich
durch die schreienden Ungerechtigkeiten, die für je¬
den erkennbar waren.

Wir älteren Offiziere wußten ganz genau, wie die
Stimmung der Leute war . So weit wie möglich
versuchte man . die Kompaanieführcrstellen mit alte

, ren Reserveoffizieren zu besetzen, man berichtete nach
! oben, aber es half ja nichts. Selbst die Oberste

Heeresleitung war ohnmächtig gegen die allen:selig-

Frtdtjsf Nansen erhebt in seinem neuen Buch
.Frei lu,tle de n ' . daS noch m Januar bei Block¬
haus. Le pär e,scheint qcb d,e Forderung, . los
v»u drl mvberi.eu Knttur.üae. zurück,ur Naiur !" Der
berühmte Forscher hat der deu-schen Ausgabe einen be-
sondern Abschnitt.An den deutschen Leser vorausge-
schicki, wo?in er mit flammenden Worten die Beüingun-
g n feitslelit, unter denen er eine Gesundung des Lebens
der europäischen Böker allein für möglich hält. Iu
t em Bucd schildert Nansen eine Reihe von Erlebnisse«
iu seiner nordischen Bergheiu at un > auf hoher See tu
der bei »em B>rfasser„In Nacht und E s " wohlb kann¬
ten pack nden Daistellu g; uebesond re die Freunde des
Schneeschuhsport« und der Jagd werden ihre Freude
daran Haben. W r sind überzeugt, dao Freikufllebeue
Aufsehen erregen wird; wir behalten uns vor, auf da
Buch bei Erscheinenz rück̂ukommen

^ Da» Vaterland aber die Partei!
Hilf deutsche» Land erhalten!

Gib Deine [W‘

GrenZ-Spende
für die Volksabstimmungen

anf Postscheckkonto Krrli«  73776
oder ans Aeinr Kank! M ^

r Deutscher Schutzbund. Ker.l ijnP M 1

„Alls MG Mt"
erhalten Sie das . Lahusieiner Tageölalt'
zugestellt. Bestellen Sie bei uuseren

+ Boten, Agenten oder bei der post.

niachenden„Bestimmungen" . Daß die in aller Eile
ausgebildeten sogenannten Kricgsleutnants naturge¬
mäß weit hinter den Offizieren zurückstanden, die
noch die gründliche Friedensausbildung genossen
hatten, ist selbstverständlich. Ich will hier aber
nicht auf die Kriegsleutnants schimpfen, denn dazu
habe ich zu viele von ihnen mutig sterben sehen.
Ihr schlimmster Fehler war ihre Jugend und Uner¬
fahrenheit. Die Kluft wurde um so g'rößer , je län¬
ger der Krieg dauerte. Die Mannschaften lvurden
immer älter, die Kompagnieführer immer jünger,
und beide .Teile hatten einander meistens nichts

mehr zu sagen. Bei der Infanterie mit ihren Rie¬
senverlusten war es ist dieser Beziehung am schlimm¬
sten bestellt. Die alten Offiziere, denen die Für¬
sorge für ihre Leute eine selbstverständliche Pflicht
gewesen war, nnd denen schon ihres höheren Le¬
bensalters wegen von den Leuten gern größere Be¬
quemlichkeiten jeder Art zugebilligt wurden , waren
in Führerstellen, wo sie dem direkten täglichen Kon¬
takt mit den Mannschaften entzogen waren , und
alle, Offiziere wie Leute, waren schließlich stumpf
und kriegsmüde geworden. Die guten Verkehrsfor¬
men, die doch in der Friedensarmee aufrechterhalten
worden waren, lockerten sich zusehends. Der junge
ließ auf der Eisenbahn ruhig den alten Stabsoffizier
im Gange stehen und dachte garnicht daran , ihm,
oder selbst einer Krankenschwester seinen Platz anzu¬
bieten. In den heimischen Bädern und Garniso¬
nen häuften sich die Klagen über das Benehmen der
Offiziere und ihrer sogenannten Bräute . Von einer
Homogenität innerhalb des Offizierkorps konnte
keine Rede mehr sein.

Bon einer Offizierskaste,, wie sie vor dem Kriege
vielleicht existterte— obgleich ihr auch damals schon
die Homogenität fehlte —, kann man jetzt nicht
mehr sprechen, denn die große Masse der Kriegs¬
leutnants ist in bürgerliche Berufe zurückgekehrt, irnd
was noch von Offizieren übrig ist, dient , um einen
Beruf zu haben, und würde sich der Republik wohl
anzupassen verstehen.
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BezogMiik für Knrttffel
erhalt Buchstabe Sch.

Genau nach der Nummer der Lebensmittel-
Karte von Nr. 101 bis 200.

Nachzügler von Nr. 1 bis lOO der Lebens¬
mittelkarte werden mit abgefertigt. '

Ausgabe nur Freitag , den 30. Januar von
8 bts 12 Uhr.

Oberlahnsteinden 29. Januar 1920.
__ Stöbt . Lebensmittelawt

GescliäftiDröfiiaang ;«
Den veehrlichen Schuhmachern und einem veehrlichen

Pubhkum von Oberiahnstein und Umgegend die
ergebene Mitteilung ^ dass ich heute in der Schulstrasse 23eine

Haferflocken
LefclMiflf

1 Pfund - ro Person gelangen morgen Freitag,
de» 30. Januar auf Nr. 64 der Lebensmittel
karte zur Ausgabe.

Obei-lahnstein, den 29 . Januar 1S20. r
— — Stöbt  Lebensmittelamt.

MlMtWchng.
8 « unser Handelsregister B ist heute unter

Nr . 3 eingetragen worden die Firma Gustav
Taube und Co.. Licht- und Kraftanlagen¬
gesellschaft mit beschränkter Haftung in Duis¬
burg . mit einer unter der Firma Gustav
Taube und Co., Licht- und Krastanlagenge
fellschaft mit beschränkter Haftung . Zweig¬
geschäft E a u b, betriebenen Zweigniederlassung
in Caub Gegenstand des Unternehmens ist
die Ausführung elektrischer Licht- und Kraft-
anlagen aller flfrt, An- und Verkauf und die „
Hersrellung Non elektrischen Gebrauchsgegen - ! ?
ständen aller Art. Das Stammkapital beträgt ! f M;
20000 Mk Geschäftsführer sind : a Betriebs¬
ingenieur Gustav Taube zu Caub a. Rhein,
b Fuhrunternehmer Max Scheibe zu Duis-
burg-Meiderich D-r-Gesellschaftsber!rag ist
am 3. Oktober 1919 festgestellt.

St . Goarshausen, den 20. Dezember 1919.
403l _ Das Amtsgericht.

verbunden mit Schuhmacher - Artikel eröffnet habe.
Ich werde stets bemüht sein , meine werte Kundschaft

aufs beste und billigste zu bedienen und offeriere zugleich
prima Sohlleder im Aussphnitt«

Hochachtungsvoll

42« FrleM Kreis, Scirolslrasse 23.
Oberlahnstein , den 28. Januar 1920.

- —*. . . . . .
jPüsiograpliUKöaer,Branbach
| Porträt -Postkarten . Grosse Porträts
Wau^ Bütten . Familien - u. Vereinsgruppen.
I Hochzeitsbilder . Kinderaufaahmen.

-Passbilder-
V Argrössenungen,

| beste Ausführung, schwarz oder braun,
f Geöffnet täglich bis nachmittags 3 Uhr . 1. . . . . . . ..I

|Kursus,
Samstag , 31. Januar*
vorm 10 Uhr . Schule
Braubach (nicht '9Ufir ) .
Kreuzberg s42s

PFAFF-Nähmaschinen
Kaihol. Gesellen-

Verein
— Oberlahnstein . —

Kein anderes Erzeug¬
nis übertrifft d . Pf sff-

Nähmaschiae in Bezug
auf tadelloses Höhen
S icke « u. Stapfe n

Reichhaltiges Lager bei

OOoo«K»ooocK>ooo«roooeoo<7oooooooo©i!° «ss
Josef Diehl

_ _ l « l

Geoeril-VersoMong.
Der Vorstand.

Spori-VereinW

.104

Brillen and Kneifer
unpassen derselben bei facnmännischer Bedien ung

Optikei » C» Junkers
Oohlcnz , Goebenplatz 1. Telefon 479.

X  Df

Mechaniker _ _ _
SOSLENZ , Goebenplatz3

•»eben dem neuen Franziskaner . Telefon 1486.
Vom 1. 4. 20 ab : Firmangstrasse 18.

Niederfalmsfein.
EindMeg zu der am

Samstag , 31.«Jan . er.
abends V,8 Uhr

Vereinslokale stattfin-im

Der Plan über die Errichtung einer ober¬
irdischen Telegraphenlinie an dem von Miehlen
bis ^zum Hause Ackermann bei Miehlen führ¬
enden Gemeindeweg liegt bei dem Postamt in
NasHtten (Taunus ) vom 37 . Januar ab vier
Wochen aus . j-433

Grosses i-ager in allen Arten von Brillengläsern
sowie Zeiss Punktalgläsern

QßrauenaiSmf
' Tliopfhe &er WernieA *:*

dsnden [434
:General-VersoBiisiDi.

Wegea der wichtiges
Tagesordnung (Vorstands-
Ergänzungswahl usw.) ist
vollzähliges u. pünktliche»
Erscheinen dringend erfor¬
derlich. — Die Rückgabe
der Eurd chreiben vom 18.
Januar muss bis dabin un¬
bedingt e, folgen.

BOOOOOOOC

, ' .0
□ ' - D S

II
£ Todes-Anzeige.

Heute mittag 12l/s Uhr entschlief sanft
und gottergeben nach langem , schweren
Leiden unsere liebe Mutter , Grossmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau
Ml  Müller Wlw.

il
1

Heb.Diel,leb
Mitglied der Seb . - Bruderschaft und des

Vereins der christlichen Mütter

wohlvorbereitet durch den Empfang der
hl . Sterbesakramente im Alter von 57 Jah¬
ren.

0«kauernden äi
ObeHahnsteln , Dorsten und Dernbach,

den 28. Januar 1920.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den
1. Februar 1920, nachmittags 8 Uhr von der
Kaiser Wilhelm -Schule aus statt . — Das
Traueramt wird am Samstag , den 31. Jan.
morgens 6 •/, Uhr abgehalten . ' 445

Fss-t- Motof,enb#sHzer i>l

297

eisles furz-und Me-
Ireies Masünenö

desgl. Autoöl
Franz Diehlin tadelloser Qualität

0  empfiehlt

St. Goarshausen.

Francs

WöüSGheB Sie
»inea Landauer
oder Brosofeke
zur Aüsfahit , rufen Sie

Telefon 284

■bei SfocÄicngen untf“2lnrege/mäßigkjaiten.
a*r ûtzu -AütaÜon.

CHorzffich begutachtet.
Qrfofg gergnfgerfinnerhalb 2Pa ajen f

" IboJl (urc/ie 7JC/£.. "

Füssileil
(Reines Mineralöl)

sowie [44  j;
Jfxfnufarijn. /*!

Jirjand d wer geg . 3Tachnanjn &\

\ 3 &>sm’ffianuf '„öcce/stor'
OlärnBerg , ZOeßerspßa&jr.

I-

wieder eingetroffen,
AdaSfstrassa LS

&£s&UAts»fir(mk$\
an

Da &she Hi !f © — Dsppefta üüfe!
I Harnröhr -enleiden , frischer und veralteter Aus-

fluss Heilung in kürzester Frist ; Syipüiilis , ohne
Losem , N -Lahnstein Berufsstörung, ohne Einspritzung und anderer Gifte,

(872 i sofortige Hilfe . Ueber jedes
i-L : I der drei Leiden ist eine au sfübrl :ehe Broschüre er-

schienen mit zablr . ärztl . Gutachten und hunderten

Becherhöll . 41

und sämtliche andere ausländische
Geldsorten.

La and Verkauf
zu den günstigsten Tagespreisen.

Wefelire Meyer,
O ©fo8e n z Entenpfuhl19 I.

Telefon 2397 u 23211.

Machen Sie einen Ve.such
mit meinem

Kentm?ky - Kautabak
(Frieden -.wäre) u Sie blei¬
ben mein ständiger Kunde
Probesendu g Mark 5.—

Nachnahme
E-Barelter , Prankfart -M.

ßergerstr ;;9 (299

Is. weisse
Keriselle

zu verkaufen.

Luley,
449] Adolfstr . 83

freiwill . Dankschreiben Geheilter . Zusendung kosten¬
los gegen 50 Pfg . in Marken für Porto und Spesen
m versch ossenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Speziaiarzt Ds*. «n «tä. Damniiartn , Bar in 2379
»otsdamerstr 128 b. Sprechstunden 0— io , 3—4 Uhr
Genaue Angabe des Leidens erfordert , damit die
richtige Broschüre gesandt werden kann.

Wer
erteilt Unterricht !
in Mathematik

u . Algebra ? Offerten
unter E » H an d :e
Geschäftsstelle, . [415

SeknfeiBaelMr-

MdChmitiags3 Uür CO-<*
. De ». Krein . Kleintfernucht . Venein hält am
feonr.tag , den 1. Februar seine Monatsve *eamm>
Swing nicht abends um 7 Uhr , sondern nachmittags
pünktlich von 3 üb»*- » b . Um rechtzeitiges und
vollzähliges Erscheinen bittet . De *- Vo stand.

" Volks- ü.  Operettentbeater*
Leuung :' Max Dietrich u. Karl Brand

m$Mk  des JM  Sfolznnfds,“
Freitag, den 30 . Januar,

20. » » IMIinMlM

sowie Sohlleder . Oberleder , Schäfte,
Gammiabsätze und Ecken

empfiehlt in grosser Auswahl

C.C®ifs Ifacfef.m.  Jnt&t.  îatl
Coblenz , Lederlager , Mehlstrasse 6.

War * übernimmt das
Uinposssü voll

3 ^Irsalihäameu?
Ed . ■rchtokal.

an der Höchst rasse , Adolfstrasse  oder
möglichst Stadtmitte , zu fsatsfsn gesnoht»
Gsösse ca. 800 qm . Äufstehende Gebäude
werden evtl . m;t übernommen . [388

Gefl. Offerten u 3 . a d . Geschäftsst

Frische(leie
trifft wieder regel¬
mässig ein

«ißicMWM.

(autabak

Packsa

Magenieiden I
Bei SÜagenscSune ^z ^ in, Hag « iftk8"a ?npf
Seif ^ nffifechevi | SocSb ^ nnsn nehme man

MeiVMittur-Mapesia-Mapnpikr<

za Kleider u. Anzügen
färbt passend ein

Färberei dSayer
Obe lahn tein, Kir. 'istr. 4.

Grössere
liiillilillii

Zu verkaufen;

zur Unterbringung von Waren sofort gesucht.
Solche mit _Anfuhrmöglichkeit bevorzugt.

Eise iriiiie Ziese1 0f"rten" *• » dic
W. liesiaiilsi1 —

rausendo Dankschreibenbestätigen seine gute Wirkung
Preis 2.50 Mk. Broschüre frei. In Apotheken zn [

haben, wo nicht, wende,man sich an

Fabrik Weiter , Niederbreisig Rhein Nr. 65. \

Veranstaltet vom sozialdem . Verein
Oberiahnstein

Schwank ! Lachen ! Humor ! Schwank >

1 Elle lesfip
Schwank in 3 Akten von Kraatz.

— Reinbrecht sehe Kapelle . —
Eintrittspreis 1. 50 RfU.

_ Die für die Preiserhöhung
der anderen Vorstellungen angegebenen
Gründe nötigen uns , den Eintrittspreis
für Voiks -Unterhaltungsabende auf t .50
Mk  zu erhöhen . Wir hoffen , dass
d <e Pesucher dieser Aberde , den Ver¬
hältnissen Rechnung tragend , sich da¬
durch nicht  vorn Besuche abhalten
lassen . - M [44b

(pämnart
BiSCl ülKMMM

((»ämiiertj 1407
SMiübvc '« Halm weg  5.

Ein Stück

Driesohland
438

la . Qualität , frisch ein
getroffen . [444

i Warna.
Adolfstr . 23.

W »,jp«» •<äiislorzei
für Tiflitmpc :«für Lichtmess

empfiehlt
in verschiedenes

Grössen

i
S. Zinaern»

Oberiahnstein
Adolfstr . 23. 442 :

Sache rnin 1 März ein

EinZylindef'üüt
im Gm geistern (64 Ruten ) zu verkante  n,

Anfragen bei Uafüut &nn SSöttSas»
Oberiahnstein , Adolfstrasse 28.

tflcM. Mädchen
für E&c!ie and Hausarbeit..
Frau v Dettingen , [423
Reiclienbörgb.St. Goai’sb.n.

(kleinere Nummer ) zu
verkaufen . [437 ■

iAdolfsträsae 28 . • 435

(Geschichte , Literatur
usw . 1 u Bücherbrett
zu kauten gesucht.

Zuschrihen unter
Nr. 432 an die Ge- I
schäftsstelie d . Bl.

Tiichtigsr

Sdbsser und SdRker
zwischen 30 und 40 Jahren sofort gesucht.

vormittags od . nachm.
2 —3 Stunden gesucht
Frau Krause ,N.-Lahn¬
stein Bahnhofstr . 37.

Neu und Umwicklung für alle;
Spannungen!

Ankerwicklung u.Elekfromoforen-Reparatvr

SS eatnyiAw»
3Ut)0:PANTAS.£0NSTR.12— BETRIEB:KASnARSTa.^.

KÖLN V RH. Ä,

% »ö mic,.-ft
yr.MMy ~ mMTlTjBJUtf

zahle ich für
Kanin .et &enfello

(gute Winifrwar «)c.ScHen.0-LBhnsieiD,Hochssr.

Eine guterbaltene Die Veroriiies
ö8F Hönes linsa Kgnmissioo

Aufk innig
Die von teEflischer ‘Bos¬

heit ersanners Schaue»mir
über meine Familie ist reine
Erfindung. Deshalb brauoht
mich auch keiner m dauern.
Ich bin so glücklich, wie
die erbärm!ichen Verleum¬
der überhaupt kein ölftek
kennen. [439

f* Adler *. Fachbach

5 £ f nüo .2“ I r " * T in  OroschürenfortD . Die ' A^ duf.
Geschäftsstelled Blattes | hing empfiehlt sich nicht allein den Behörden,
Zwhaufengesuohtin j sondern auch allen denjenigen , die aus irgend

Mie<e - laM »si »iai » welchem Grunde Kenntnis von den Bestim¬
mungen haben müssen

Brielsüe

Foilleiaiis
f» bis 9 Zimmer , Neben-
räume und Garten . Off.
unt . O. Q, 940 an Ann -
Exped C Heidcnhfiim
Cwttieota ; 427

Bestellungen nehmen entgegen unsere
Agenturen . Boten und

! mit Ausweisen , Lebens-
I mittelkarten u. s. w. am
■Dienstag , den 27. d Mts.
1 auf der Strasse v. Brau
! bach nach der Handschuh-

j«sr verloren, ‘[r 1
f Belohnung abzugeben bei

dein Bahnhof Oberiahn¬
stein . Jos . Busch , Schaffn.

Hie Osmm  des ILM« Taiedialls.
Hühere- Beamter sacht zum
1. April i

Wohnung - }
von 4—6 Zimmer in Ob r- {
oder N -L«h':s' ci». Argeb. } an die Geschäftsstelle
tut . i,3 a. d. ÜcSihlltsEt. I

ipössereu.ikleiner Motor
sofort zu kaufen gesucht Offerten unt . S. S

Ziiarsttei-
u- Zigarren

Daten billigst
Bushdruek . Fr. Not»
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